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K A P I T E L  I V  
ZUS&n-NF.4SSUi!TG DER ERGEBNISSE D3B 
rnTEBSTJCHm G 
Zum Schluss wollen wir d i e  Ergebl~isse  unsere r  Arbeit noch einmal kurz Zu- 
samrnenfassen. I n  dem e r s t en  Kapi te l  haben v r l r  d i e  Vorstellungen über  das Le- 
ben nach dem Tode i m  L O T .  sowie d i e  Jense i t svors te l lungen  d e r  kpokryphen, 
der  Pseudepigraphen und der  rabbinischen L i t e r a t u r  untersucht.  Was das A l t e  
Testament anbelangt ,  so  sahen wir, dass i m  ganzen L.T. m i t  Ausnahme von 
Daniel 12,2 d i e  1.uffassung he r r sch t ,  dass der  Tod der  abso lu te  l ~ b s c h l u s ~  des 
Lebens i s t .  Luch Texte, d i e  man a l s  Belegste l len f ü r  einen Auferstehungs- 
glauben i m  A.T. heranzieht und d i e ,  wie man meint,  von e i n e r  Auferstehungs- 
hoffnung zeugen, s ind zum grösseren T e i l  s eh r  undeut l ich (Z.B.PS. 73,24) 
und reden n i ch t  von Auferstehung. Die betreffenden S t e l l e n  s ind  PS. 16,9-11; 
Fs.17,15; 27.13; 49.16; 73.24-26; Hosea 6,2; Hesek.37; Xiob 199 25-27; Jes.26. 
15; 25,8, M i t  dem Tode hör t  das Leben des Eenschen f ü r  immer auf !  Nur an ä e r  
S t e l l e  Daniel 12,2 e n t s t e h t  d i e  Vorste l lung von e i n e r  t e i lwe i sen  Aufer- 
stehung der  Toten m i t  doppeltem Endziel, Die Gottlosen werden m i t  ewiger 
Schmach b e s t r a f t ,  während d i e  Gerechten Ante i l  am ewigen Leben haben. Dieser 
i,uferstehungsglaube ist durch und durch p rak t i s ch  ausger ich te t .  Diese Ge- 
danken werden i n  dec Apokryphen und Pseudepigraphen wei te r  entwickelt .  
Hier wird, was i n  Danicl 12,2,  nur f ü r  e ine  bestimmte Gruppe g a l t ,  auf 
a l l e  gestorbenen Gerechter? ausgedehnt und dann wei te r  auf d i e  Verstorbenen 
überhaupt. Der Auf e r s t  ehungsglaube en tspr ich t  einem r e l i g i ö s e n  Bedürfnis, 
und i s t  e r s t  i n  den ILpokryphen, aber  mehr noch i n  den Pseudepigraphen, a l s o  
i n  de r  Periode von etwa 180 V. Chr. - 100 n. Chr., entstanden* 
Was aber i n  den Pseudepigraphen und Apokryphen s t a r k  entwickel t  und krä f -  
t i g  betont , aber  n ich t  von a l l e n  g e t e i l t  viird, i s t  i m  rabbinischen Sch r i f t -  
t u m  zum Dogma geworden. Kur zeigen s i c h  i n  de r  rabbinischen L i t e r a t u r  ver- 
-
schieden0 Xeinungen Über das Schicksal  der  Toten i n  der  Zeitspanne zwischen 
Tod und fiuferstehung, v~ährend eben fa l l s  d i e  Formen, i n  denen man s i c h  d i e  
Neubelebung v o r s t e l l t ,  ganz verschieden sind.  
Ueber d i e  Jense i t svors te l lungcn  der Essener, womit s ich  d i e  vorliegende 
Arbeit  b e f a s s t ,  f inden s i c h  e i n i g e  Mittei lungen bei  den jüdischen Sch r i f t -  
s t e l l e r n  F lav ius  Josephus und Bippolytus. W i r  glauben aber  f e s t s t e l l e n  zu 
dürfen,  dass i h r e  Dars te l lung n i ch t  ü b e r a l l  zuve r l ä s s ig  ist. Am besten wendet 
man s i c h  zuers t  dem Studium de r  Qumranschriften zu und merte t  von dor t  aus 
d i e  Berichte Josephus , Hippolytus und Phi los .  
Aus den S c h r i f t e n  der Qumrangemeinde geht deu t l i ch  hervor,  dass  d i e  M i t -  
g l i ede r  der  Quiirangenosseilschaf t e ine Hoffnung auf eschatologisches  ~ lück- ,  
a l s o  eine Z~kunftchoffnung gekannt haben. 
Yiie man s i c h  aber  d ieses  eschatologische Glück v o r g e s t e l l t  h a t ,  wird v i e l  
schwerer f e s t z u s t e l l e n  s e in ,  denn d i e  Qumrantexte reden n i ch t  v i e l  über 
eschatologische Fragen und Probleme und, wenn s i e  e s  schon tun ,  b le iben i h r e  
Aussagen seh r  dunkel. 
Es muss f r e i l i c h  bemerkt werden, dass genau wie i n  Daniel 12,2 auch h i e r  
d i e s e r  Auferstehungsglaube durch und durch p r a k t i s c h  ausger ich te t  ist, Für 
a l l e  i h r e  Mühen, i h r  ha r t e s  Leben und i h r  Leiden werden d i e  Frommen de re in s t  
m i t  Her r l i chke i t  und ewigem Glück belohnt werden. 
I n  einem Gericht,  das ewige Vernichtung f ü r  d i e  Gottlosen und Abtrünnigen 
bewirkt, wird Gott scheiden zwischen Gerechten und Ungerechten, das h e i s s t  
i n  der  Sprache der  Qumrangemeinde zv~ischen Iviitgliedern der Sekte und Nicht- 
mitgliedern.  
Von den meisten Untersuchern unseres Problems wird der Abschnitt 1 SI.I III, 
19-36 a l s  e i n  Text betracl i te t ,  der  die  ausführl ichsten Mitteilungen über Jen- 
se i t svors te l lungen  und ;Luferstehungsgla~~ben bei  den Essenern en thä l t .  
Bei unserer  Untersucliung d ieses  i lbschnittes s ind wir aber  zum Ergebnis ge- 
kommen, dass d ieses  Lied n ich t  von Unsterblichkeitsglauben oder Auferstehung 
sp r i ch t ,  sondern nur von e i n e r  Rettung und Erlösung aus e i n e r  lebensgefähr- 
l i chen  Lage durch Gottes Hilfe.  Hier begegnet uns eine ähnliche Vorstellung 
wie i n  Hiob 33,18; Hosea 13,144 Hiob 5,20; Ps.49, 8, 16; 40, 3; Jona 2 ,  7 ;  
h . 3 0 ,  4; 9 ,  14; 18,49; 41, 13; 56, 14; 116, 8; 74.0, 41; 17, 158 27, 13. 
Dasselbe g i l t  auch f ü r  e in ige  weitere Abschnitte i n  den Hymnen von Qwnran, 
,d nämlich f ü r  I 11, 20-213 V g  6;  TAI, 29-31; I V ,  21; VI, 138 XV, 16% XVII, 15; XVIII, 28-30. Auch h i e r  ist  nur die  Rede von e ine r  Bettung und Erlösung 
durch die  gnadenreiche Hi l f e  Gottes. 
Die Qumranliteratur i s t  aber unfangreicher a l s  nur d i e  Hodayot. I n  1 QS 111 
und I V  f i nde t  s i ch  eine knappe Darlegung der  Lehre der  Gemeinde von Qumran. 
Und i n  d i e s e r  knappen Zusammenfassung finden s i c h  i n  1 QS I V ,  7.8.12-14 e in ige  
Mitteilungen über d ie  Jensei tsvorstel lungen.  
iL~f Grund d ieses  Textes und der Mitteilungen, die  wir dor t  vorfinden, 
meinen wir ,  dass die  Mitgl ieder  der  Qumrangemeinde m i t  e i n e r  Viiederbelebung 
der  gerechten Toten gerechnet haben- Man glaubte  an e in  Fortdauern der  Leib- 
l i c h k e i t  oder an eine neue Leib l ichkei t ,  obwohl man m i t  dem Vergehen der  
Leiber gerechnet hat.  Während d i e  Gerechten auf erweckt werden, werden d i e  
Bösen, d i e  am Tage des grossen Gerichtes schon gestorben waren, dort  gelassen, 
wo s i e  s ind ,  und die  Ungerechten, d i e  am Tage des Gerichtes noch am Leben 
s ind ,  werden auf ewig vern ich te t  werden. 
Wie man s i c h  aber d iese  Wiederbelebung der  gerechten Toten gedacht ha t ,  
wird aus den Qumranschriften nicht  deut l ich.  D f t s s  man an eine Auferstehung de r  
gerechten Verstorbenen geglaubt ha t ,  geht u.E. unzweideutig aus dem obigen 
4 Textabschnitt  hervor. I n  den Qumraitexten i s t  gewiss e ine  Auferstehungs- erwartung vorhanden, während d i e  Auf erstehungsvorstellung noch sehr  wenig ent- 
wickelt  i s t .  
I n  Schlusskapi te l  haben wir versucht durch Eeranziehung des auch i n  Qumran 
bekannten Buches Henoch und durch d ie  Jensei tsvorstel lungen i n  diesem Buche 
e in ige  Lücken, von denen ~ v i r  noch v i e l e  i n  den Jensei tsvorstel lungen der Qum- 
ran tex te  f inden,  auszufüllen. Wenn man d ie  Jensei tsvorstel lungen i m  Buche 
Henoch, wo es  s i ch  um e ine  l e i b l i c h e  Existenz auf e ine r  neuen Erde hmdel t ,  
verg le ich t  m i t  dem, was f ü r  d i e  Ki tg l ieder  der  Qumrangemeinschaft der  Inha l t  
des eschatologischen Glückes war, so s ind f a s t  a l l e  Bi lder ,  i n  denen uns das  
J e n s e i t s  d a r g e s t e l l t  wird, sogar wörtl ich einander vollkommen gleich.  lillf 
S c h r i t t  und T r i t t  begegnet uns eine ~veitgehende Uebereinstirnmung m i t  den Lehren 
der  Qumrangemeinde, nur dass  i m  Buche Renoch d i e  1,uf erstehungsvorstellungen 
v i e l  wei ter  entwickelt  sind. Die Auferstehung e r fo lg t  h i e r  zum Zwecke der  
Teilnahme an der messianischen S e i l s z e i t  auf Erden, auf e i n e r  verwandelten, 
neuen Erde, und deshalb muss d ie  Rückkehr aus den Tode e ine  Wiederbelebung 
der gerechten Toten sein.  
Lus dem I und I1 vorci i r is t l ichen Jahrhundert können noch mehr Beispiele  
f ü r  den Glauben an eine l e i b l i c h e  Auferstehung der Gerechten angeführt werden, 
U. a. : I1 ITakkabäer, d ie  Testamente der zwölf Patr iarchen und d i e  Psalmen 
Sal  omos . 
I n  a l l  d iesen Schr i f ten  f inden  wir e ine  l e i b l i c h e  Auferstehung der Ge- 
rechten. 
Zusmmenfassend lässt  s i c h  a l s o  sagen, dass d i e  wenig entwickel ten Jen- 
se i t svors te l lungen  der Qumrantexte grosse Uebereinstimmungen m i t  denen i m  
Buche Henoch zeigen, und dass  deshalb der Annahme auf Grund von 1 QS l V ,  
7.8. 12-1 49 dass d i e  ESi t  g l i e d e r  der Qwnrangemeinde m i t  e i ne r  Wiederbele- 
bung der  gerechten Toten gerechnet haben, wobei nicht  nachzuweisen is t ,  ob 
man an c inc  Fortdauer der  Le ib l ichke i t  nach dem Tode oder an eine neue 
Leib l ichke i t  bei  der Auferstehung beim l e t z t e n  Gericht glaubte.  ' 
Die Essener waren eine jüdische Sekte, und d i e  Juden konnten s i c h ' d i e  Er-  
f ü l lung  der  Verheissung Gottes, dass d i e  Gerechten und d i e  Irommen Märtyrer 
f ü r  a l l  i h r e  Nühe und a l l  i h r  Leiden i n  diesem Leben m i t  ewiger Herr l ichke i t  
belohnt werden und einen Ante i l  am ewigen Leben haben würden, n ich t  anders 
v o r ~ t e l l e n  denn a l s  e i n  Leben auf Erden. Und deshalb musste d i e  Rückkehr aus  
dem Tode e ine  Wiederbelebung der  gerechten Toten sein.  Damit haben d i e  Esse- 
ner  d i e  d i r e k t e  Konsequenz aus dem a t l .  Gedanken über d i e  Gerechtigkeit  Got- 
t e s  und d i e  Belohnung der  Gerechten i n  der  zukünftigen Herrscnaft  Gotts ge- 
zogen. Denn d iese  gö t t l i che  Herrschaft  wird auf d i e se r  Erde ausgeübt werden. 
Sie  i s t  a l s o  d i e s s e i t i g  bestimmt, und deshalb müssen d i e  gerechten Ver- 
storbenen, wenn s i e  an diesem göttl ichem Heil  Antei l  haben s o l l e n ,  aus dem 
Tode aufers tehen und m i t  e i ne r  neucn Leib l ichke i t  bekleidet  werden. Die M i t -  
g l i ede r  der  Qumrangemeinde kannten a l s o  e ine  s t a r k  d i c s se i t sgo r i ch t e to  End- 
zeitervrartung, d i e  w i r  be i  den a l t t es tament l ichen  Fropheten schon bei  i h r e r  
Schilderung vom Endc der  Tagc a l s  c i n  geläutertes Dasein vorfinden. Und b e i  
d i e se r  Ansicht konntc auch d i e  iiuffassung vom Leben nach dem Sode n ich t  sp i -  
r i t u a l i s i e r t  werden, sondcrn musste, weil man s i c h  e i n  Leben ohne Körper 
durchaus n i ch t  vo r s t e l l en  konnte, d i e  i&uferstshung der Toten e ine  körpor- 
l i c h e  L~uferstchung sein.  Für dicac iLuffassung gaben wir i m  11. Kapi te l  
mehrere B3ispiele  aus den Pseudepigraphen, d i e  zum Qumranbereich gehören, 
(z.B. Test .  Jud.25, 4; Zebulo 10, 1-3, und andere) und v i e l e  Beisp ie le  aus  
dem Buche Henoch. 
man glaubte  an eine körper l iche  !,ufcrstchung der Gerechten. Da aber d i e  
f~uferstehungsvorstellungen i m  pharisäischen Judentum noch n i ch t  e inhe i t l i c ,h  
waren, i s t  e s  durchaus vers tändl ich ,  dass w i r  auch i n  den Qumrantexten keine 
e i n h e i t l i c h e  dogmatische L~tffacsung über d i e  Aufcrstchung der  Toten finden. 
